
schaftlichen Strukturen zusammenhing, in denen
als sinnvoll erfahren wurde», 1st AusgangspunktVorwort für die historische Fragestellung, die für das heutig(:

Selbstverständnis der Kirche wichtig ist: Wie ist
diese über die Erfahrung hinausgehende Legitimie-

Diese Nummer der Zeitschri: Concilium, ektion Lu11g Zzuerst aufgetreten”? Wıie hat S1e sich manife-
Kirchengeschichte, möchte 1n Übereinstimmung stiert, und Ww1e verliert Sie sich wieder ? Inpiner hi-
mit den Beschlüssen der Redaktionskonferenz 968 storischen Analyse werden dann die dre1 dialekti-
ine VO:  5 verschiedenen Disziplinen verantwortetie schen Komponenten einer zusammenhängenden

Kulturwelt hiler der westlich-christlichen fürDarstellung Zema < Säkularisierung » geben
Concıliıum ist keine Zeitschri: für historische Hra- eine Analyse befragt der Mensch, die VO:  } ihm eNTt-

worfenen Sozialstukturen und die legitimierendenSCIH, sondern für Theologie. Die Theologie bemüht
die eschichte, theologische TODIeEeME der (Ge- dysteme.
geENWAaLT ufc. 1G Aaus der Vergangenheit C1L- Gern hätte die Redaktionendrei ihreAufmerk-
en Den Redaktionsmitgliedern der Sektion samkeit geschenkt; konstatiert wI1r  d daß die 1ind1-

Kirchengeschichte lag diese interdisziplinäre Zu- vidualpsychologische Erforschung auf der histor1-
sammenarbeit sehr Herzen. S1e sind überzeugt schen ene (noch) Die Hauptaufmerksam-

elit konzentriert sich autf die Strukturen und diedavon, daß deshalb notwendig ist, die tradit10-
nelle Problemstellung und Methodik der Ge- daran anknüpfenden rechtfertigenden Entwürfe,
schichtswissenschaft CUCIN, indem Mal mit die in der alten rche, in der mittelalterlichen Chri-
anderen Wissenschaften zusammengeht, die das stenheit un 1n der nachtridentinischen NC der

aufgeworfene Problem beleuchten können. Der modernen eit Bedeutung W aben,
SOWIl1e auf die innen und ußen sichtbar werdendenHistoriker wird seine Abneigung «das AUl-

gemeine» ablegen mussen, wenn nicht durch Be- andlungen, die der überaus difterenzierten
Gesellschaft des Jahrhunderts geführtenstehen auf der SOgENANNTEN «Einmaligkeit» der h1i-

storischen Einzelheiten in ine Isolierung gef: aten Laeyendecker definiert «Säkularisierung »
11l {Die methodologische Problematik, die sich diesem abendländisch-christlichen Zusammenhang

als «den Verlust gesellschaftlicher Bedeutunghinter dieser Erneuerung der Geschichtswissen-
schaft verbirgt, hofit die Redaktion 1n einer Spa- der christlichen überempirischen Wirklichkeits-
ren Nummer (1970) bearbeiten können. definition». ber 1n der historischen Analyse muß

zunächst betont werden, wI1ie dieses «Christentum»KFür die vorliegende Nummer wurden ein Psy-
chologe und ein Soziologe gebeten, eine [ J)ar- die bis dahin herrschende Religion (hellenistische,

römische) verdrängte und sich als 1CUC akrale Ant-stellung der « Däkularisierung » geben Was be-
deutet S1e in einem individuellen un einem gesell- WOTLLT auf die Wirklichkeitsfragen durchzusetzen
schaftlichen Entwicklungsprozeß. Dieser Prozeß suchte. In der Studie NC}  D very wird die VO.
wurde VO Zweiten Vatikanischen Konzil 1n der merksamkeit auf die gesellschaftlichen Determi1-
«Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt nanten dieses Umstellungsprozesses elenkt, uch
dieser Zeit» als « Mentalitäts- und Strukturwandel» auf die des Priesters, die ausdrücklicher von

esLin behandelt wIir  a Klerikalisierung und Aakra-charakterisiert.1
Angesichts dieses Mentalitätswandels behauptet lisierung gehen 1n vielen Jahrhunderten des Chi-

and in and 1a drängt sich dann wohlFortmann, daß der heutige individuelle Mensch VO:

der archaischen Kultur und dem darın vorhandenen die rage auf, ob die kirchliche Institutionalisierung
Verständnis der «beseelten elt» qualitativ sechr nicht gleichzeitig einer Isolierung der Christen
weIit entternt ist Der Mensch VO heute steht einer VO:  m der eidnischen Gesellschaft, un einer Iso-
Welt VO neutralisierten «Fakten» gegenüber. lerung der Priester VO  i den Gläubigen Als

Was bedeutet diese Neutralisierung oder Säaku- 1n der konstantinischen Ara der Gegensatz Kirche-
larisierung 1U  3 un soziologischem Gesichts- Gesellschaft beseitigt wurde, erga sich in verstärk-
punkt”? Der Soziologe L.aeyendecker sucht e1 e  S aße ine Klerikalisierung, behauptet es

Die akrale Gesellschaft der mittelalterlichenmit e nach einer breiteren Orientierung, Iso
nicht Nnur ach einer A2US der verminderten gesell- christlichen Welt am einen bisher unbekannten
schaftlichen Funktion derC Seine allgemeine rad der Stabilität, indem alttestamentarische und
Feststellung, daß «das christliche Bekenntnis als kosmologische Modelle die gesellschaftspolitischen
legitimierendes System aufs CNg STE mit den gesell- un kirchlichen Strukturen in fast unlösbaremr
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<hielten. C ongar hält für schicksalhaft, WC sich diesem zweideutigen Prozeß selbst zweideutig C1-
ine christliche Gesellschaft, 1in der mMan versucht, scheint; und nicht anders die gyroßen Gestalten der
die allgemeinen Ansprüche der Botschaft 1s1n «zwelten Scholastik»
gesellschaftlichen Strukturen verwirklichen, da- 1el unmittelbarer bereiten die Naturrechtstheo-
bei auf die Jjüdische, also vorchristliche Vergangen- retiker un die Naturwissenschaftler die säkuläre
eit bezieht. Auf diesem Weg ertuhr die christliche Theorie VOL; die Säkularisierung der Wissenschaft
mittelalterliche Gesellschaft eine intensive Sakrali- führt schließlich einem unannehmbaren SAÄ-
sierung, die sich 1n erlei Fotrmen zußerte (Königs- kulariısmus, behauptet Dussel. ber ebenso War die
salbung, KÖönigtum VO  - Gottes Gnaden, rtchen- Identifizierung christlichen Glaubens MIt einer be-
weihe, kultischer Ort des Priesters, Sonntagsfeier, stimmten historisch gewachsenen Kultur ein Irr-
Zehnt, Fasten, Sexualität): DIie mosaische Welt WC?, der sich rächen sollte
setzte sich der christlichen fort. uch das Chri- UHA un Fryhoff ZeISEN, W1e der Priester auf
stenvolk te unter einem heiligen Geset?, das VO:  5 diese Säkularisierung durch Klerikalisierung LCAd-
einem hierokratischer werdenden Regime SC- glerte. Kr zeigt sich gewollt anders als der ale:‘ her-
tragen wurde. Anderseits aber wiıirkte diese immer ausgehoben über die weltlichen Dinge, VO  =) denen
intensiver werdende Sakralisierung und Klerikali- sich uch in kultureller Hinsicht abhebt, indem
sierung der TC der Entsakralisierung der welt- sich auf das « Relig1öse» beschränkt. Krst als die
en Gesellschaft die and Der Aristotelismus aufgerissene Kluft zwischen Klerikalen und An-
mitfiseinem Akzent auf dem natürlichen Ursprung tiklerikalen durch die el wesentlichere Trennungder Staatsgesellschaft hil£ft e1 stark mit ber das in Christen und Nıchtchristen überwunden WIird,
wichtigste Interesse bleibt die moralische Gutheit kehrt der rieser 1n die Mitte des Volkes zurück,
der individuellen Person. Der theoretische Schritt dem ihn ein jJahrhundertelanger Prozeß entfremdet

atteZUr Revolution als anerkanntem Hbel einen UuNSC-
rechten SoXLalen Lustand Aaus der Welt schaffen, DIie heutige orge ber die Reaktion VO:  D Priester
wird nicht an. Kın allumfassender sakrtraler ordo- un! O auf die Wandlungen, die sich 1n der
Begriff die Normen und führt gesellschaft- Gesellschaft vollziehen, wird schließlic. kritisch
er Fixierung, W1e ja auch die als Norm betrach- VO  5 Comblin betrachtet. Die Redaktion gylaubte
tete Vergangenheit höchstens einen Keformwilen nicht verantworten können, den Lesern T: ine
ZUrfrF: Wiederherstellung des Alten ufruft. Die meta- historische Analyse des Säkularisierungsprozesses
physische un kosmologische Verankerung, die vorzulegen, ohne gleichzeitig im Lichte des van-
dem VO  w der Scholastik noch hinzugefügt wurde, geliums eine kritische Bewertung der Säkularisie-
wird aber WG die EersSten Formen VO  = akuları- LULLS versuchen. Comblin skizziert eindringlich
sierung ang! etastet: 1n den Naturwissenschaften die vorkonziliare kirchliche ehnung dieses Pro-
un: 1im politischen Denken ZCSSCS und zeigt dann. W1€e die LICUC Theologie die

Marsılius VO  5 Padua un! 1llem VO  - Ockham eigenen Werte und die Dynamik der Welt ANZUCI-

bringen den modernen Staat nah heran, mehr noch kennen sucht: DIie Kirche will nıicht mehr die Erde
achlave. indem S1e VO den TLatsachen ausgehen beherrschen, sondern ihr dienen. ine positiv aNSC-
un positivistisch argumentieren. Bornewasser sk1z- eE) theologisch fundierte Säkularisierungstheorie
Ziert den Säkularisierungsprozeß 1n Staat und Poli- versucht das HCUG Verhältnis VO NC und elt
tik VO:  - der Renaissance bis ZUr Französischen Re- umfassen. Comblin weIlst ber uch auf das My-
volution. EW hat die Redaktion diesen welthi- stifizierungselement hin, das sich darin verbirgt:
chen Entwicklungen ihre Aufmerksamkeit YEeWl1d- Reduzierung des Christentums auf ine hegelia-
mMetL Die Kirchengeschichte 1st 11U.  = einmal nicht nisch-idealistische S auf Relig1ion, Geilst und

verstehen, WCI1I) iNan S1e Aaus dem allgemeinen Geschichte, wobel die religionssoziologischen Un-
Rahmen Löst uch hier Auf£, wI1e WE ruk- tersuchungen des tatsächlichen Verlaufs un det
uren 1ne IDK Legitimation suchen. Wichtig 1st Ursachen der Säkularisierung die (idealistische)
VOL 1lem sehen, wI1e die quasi-relig1ösen ber- Theorie scheinbar tutzen SO wird dem heutigen
egungen aus der staatspolitischen Theorie gestr1- Christentum anscheinend bestätigt, daß mMIt dem
chen werden und rational-praktisches Denken be- yt MUuS der Geschichte «Schritt hält», daß
herrschend WIr Desungeachtet sich das ab- für Unsicherheit oder erzweiflung kein
solutistische KöÖönigtum des «droit divin» mMI1t —_ bleibt Comblins grundlegende edenken
kralen Gewändern auf. Ks wird n1emanden - die Säkularisierungstheorie bezweiteln zunächst
dern, daß die Rolle der großen Reformatoren in die Radikalität der festgestellten Veränderungen;
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AKULARISIERUNG TER SOZIOLOGISCHER RS  VE

1LUf 1ne Verschiebung 7wischen sakral sind, deren bevorzugter Ausdruck der byzanti-
unı profan Der Mensch ist und bleibt PILO- nische Kaiserkult WAT Byzantinisierung, Sakrali-
fan und relig1Öös zugleich; die MGU Gestalt zeigt le- sierung und Isollerung sind Schlüsselworte ZU

ZUC. NECUC Formen der Sakralität Ks gyeht 1LLUTr Verständnis der Situation 1m christlichen Osten,
Grenzverschiebungen, die VO:  ' der industriel- TST zögernd gefragt wird, WA4S denn ohl der
len Stadtgesellschaft hervorgerufen werden, die bleibende Wert dieser byzantinischen Auflassung

VO Akralen für die rthodoxie se1n kann, VOTL-die alten sozilalpolitischen Strukturen endgültig
umwirtt. ine optimistische Sicherheit (formuhiert nehmlich 1n einer Welt, die VO  ( einer offiziellen
aus dem Säkularisierungsmythos, daß die Ge- atheistischen Ideologie beherrscht wird, und
chichte uns das «wahre» Christentum bringe) legt die theologische Entwicklung intens1v fortge-
der nachkonziliaren spirituellen CAWACHE ine schritten 1St.
4S VOT Die Situation in (Ost und West ist unterschied-

Hat hler vielleicht der cCAristliche Osten e1n Wort lich, 1st sehr VO:  a spezifisch kulturellen und ZC-
mitzureden » Denn gylaubt sich Ja einen schic  en Hintergründen bestimmt, als daß 1ne

gemeinsame Antwort auf die erwähnte C spirituelleinternen Säkularisiterungsprozel MnG. 1ne eLgENE
Auffassung VO chris  chen Dasein als «tortschre1i- chwäche» möglich ware. ber Dialog und KFor-
tender Umformung der Menschheit ZU Gleich- schung bleiben notwendig.

WK TDbild des auferstandenen Christus» geTreNE. Dalmais
welst ber afrau:  3018 daß sowohl die ostkirc  chen
Strukturen w1e uch die Konzeption VO  [ der Be-

« Mutat1io mentis et STLUCLUTATUM » (Constitutio Gaudium Lziehung des Menschen Gott tiefgehend VO  } Spes, NT. 7
einer vorchristlichen Idee des Heiligen gepragt Übersetzt VÖO]  - Dr. Heinrich Mertens

7umal Begriffen erforscht, die 1ne sich M1N-
dernde kirchliche Bindung aufweisen. Wır verfü-Beiträge DECMN demzufolge über ine grobe Zahl VO  H Studien
über kirchliche eilhabe, ber nıiıcht oder doch kaum

Leonardus Laeyendecker über Untersuchungen, 1n denen 1ne breitere The-
matik ZUFC Sprache kommt.?Siäkularisierung Schließlich hat das soziologische Denken auf
diesem Gebiet besonders CS mI1t andern Diszipli-ziologischer Perspektive C Ltun VOLI em istel die philosophische
Anthropologie und die Theologie denken
losophische Überlegungen lassen sich in der emp1-

Die soziologische Erforschung WAC)  = Phänomenen, rischen Soziologie schon SONS kaum vermeiden;
die mit Ausdrücken W1Ee Säkularisierung, Sakrali- auf diesem Problemgebiet pielen S1e ber ine
sierung, Entsakralisierung zusammenfassend überaus wichtige Das el also : Das letzte
bezeichnet werden, stOßt auf manche Schwieri1g- Wort wird nicht VO  D der Erfahrung her gesprochen.
keiten. Zunächst 1st da die Verwirrung der Termi1in1 Wenn im folgenden der Versuch gemacht wIir  lM S O k e e e und Begriffe Die Bedeutungen, die VO: den VCI- ein1ge grundlegende Zusammenhänge aufzuzeigen,
schiedenen Autoren mMI1t den Bezeichnungen VCI- muß mM1t all dem in dem Sinn gerechnet werden, daß
bunden werden, weichen sechr voneinander ab; — die Darstellung ine philosophische Entscheidung
Berdem zeigt sich, daß ihr eDrauc. traditionell- vOraussetZzt, die ihre Brauchbarkeit 1n der KorT-
christliche Auffassungen VO  D Relig1on und Kirche schung ersSt ungenügend bewilesen hat.3
gebunden 1st. Der Versuch, HGE Perspe  tiven
öffnen, 1st selten.1

F Die gesellschaftliche Wirklichkeit als MENSCHLICHEDiese Urientierung äßt sich uch den SO710- Konstruktionlogischen Untersuchungen diesem Problem-
gebiet wiedererkennen. DiIie Sozlologen haben on be1i seiner Geburt ist der Mensch VO einer
nicht Yanz Ünreccht, daß uch nicht yanz Teza VO  i Einrichtungen umgeben, mMI1t denen
unverständlich ist das Säkularisiterungsproblem die Gesellschaft die Art des Handelns vorschreibt.
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